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Stellen Sie sich folgenden Fall
vor: Der Leiter eines Dental-
labors lässt immer wieder
Aufgaben im Team lösen. Sei-
ner Meinung nach können be-
stimmte Probleme am besten
mit Teamarbeit angegangen
werden, bei der sich die Kom-
petenzen der Teammitglieder
ergänzen. Dennoch beobach-
tet er im Alltag immer wieder
heftige Streitigkeiten und
Zwistigkeiten,die die Gruppe
daran hindern,gute Lösungen
zu erarbeiten.Woran liegt das?
Eine denkbare Erklärung
könnte sein: Die Teammitglie-
der ergänzen sich zwar in ih-
ren Kompetenzen, jedoch
nicht in ihren Verhaltenswei-
sen:
}Da ist der Zahntechniker,

der kein Gespür für die 
Gefühle der Teammitglieder 
hat und bei dem sogar ein
Lob harsch und angriffslus-
tig klingt.

}Ein anderer Mitarbeiter
platzt vor Kreativität, nervt
andere Teammitglieder
jedoch mit seinem ausge-
prägten Hang zur chaoti-
schen Arbeitsweise. Pünkt-
lichkeit und Zuverlässig-
keit sind für ihn Fremdwör-
ter.

}Einer Mitarbeiterin liegt
viel daran, gute Beziehun-
gen zu allen anderen Mit-
gliedern zu haben. Sie rea-
giert allerdings allergisch

auf die kleinste Ausei-
nandersetzung.

}Und der Teamleiter – näm-
lich der Laborleiter selbst
– agiert sehr dominant und
eckt ständig mit einem an-
deren, ebenfalls dominan-
ten Teammitglied an.

Fluch und Segen 
unterschiedlicher 
Verhaltensweisen
„Gegensätze ziehen sich
an“ und „Gleich und Gleich
gesellt sich gern“ – beides
kann stimmen. Der Labor-
leiter sollte bei der Teambil-
dung und während der kon-
kreten Teamarbeit die rich-
tige Mischung finden. Denn
die Unterschiedlichkeit der
Menschen kann auch bei
der Teambildung Fluch und
Segen zugleich sein.
Segen deshalb, weil wohl 
kaum ein Team funktionie-
ren würde, in dem sechs do-

minante Menschen aufein-
ander treffen. Oder wenn
die kreativen Funken sprü-
hen, weil alle Teammitglie-
der zu den Visionären gehö-
ren, fiele es dem Team wohl
schwer,vor dem Sankt Nim-
merleinstag in die Umset-
zung zu kommen.
Wir können es auch positiv
formulieren: Es ist gerade
die Unterschiedlichkeit in
den Fähigkeiten, in der Per-
sönlichkeit, den Einstellun-
gen und Verhaltensweisen
der Menschen, die es er-

laubt, ein Team mit Mitglie-
dern zusammenzustellen,
die optimal zusammenar-
beiten.
Klar also ist: Unterschiedlich-
keit wirkt belebend. Sie führt
aber ebenso zu Widerständen,
Auseinandersetzungen und
Konflikten im Team.Aufgrund
der unterschiedlichen Cha-
raktere der Teammitglieder
scheitert das Team – und damit
die Teamarbeit.

Verhaltensstile bei Team-
zusammenstellung prüfen
Viele Unternehmen achten
heute bei der Teamzusammen-
stellung darauf, dass sich die
Qualifikationen der Teammit-
glieder sinnvoll ergänzen.Der
Laborleiter sollte sich klarma-
chen: Dasselbe muss für den
Verhaltensbereich gelten!
Um dies leisten zu können,
sollte er die Persönlichkeits-
struktur seiner Teammitglie-

der analysieren. Menschen-
kenntnis ist vonnöten – der La-
borleiter muss sich aber nicht
allein auf seinen gesunden
Menschenverstand verlassen.
Es liegen mehrere Modelle
vor, die es gestatten, bei der 
Teamzusammenstellung die
Persönlichkeitsstruktur zu be-
rücksichtigen.
Meredith Belbin etwa hat in
den 1970er-Jahren neun Per-
sönlichkeitstypen ermittelt,
die in jedem Team gebraucht
werden. Er spricht dabei von
„Teamrollen“. Demnach be-
steht ein erfolgreiches Team
aus einem Gründer,Koordina-
tor, Gestalter, Teamworker,
Vervollständiger, Ausführer,
Ressourcen-Ermittler,Spezia-
listen und einem Auswerter.
Ein anderes Konzept stammt
von Rolf Berth. Danach setzt
sich ein Team aus folgenden
Persönlichkeitstypen zusam-
men: reformerischer Visio-
när, systematischer Entde-
cker, vernünftiger Analysie-
rer, konservativer Anpasser,
vorsichtiger Organisierer und
geschickter Macher.
Letztendlich jedoch ist es
nicht entscheidend, welches
konkrete Modell der Laborlei-
ter nutzt, um das Team zu-
sammenzustellen. Er sollte

immer bedenken,dass ein Mo-
dell oder eine Typologie nur
der Startschuss für ein Ge-
spräch, für mündliches Feed-
back oder eine Diskussion ist,
in der man den Menschen nä-
her kennenlernt. Solange er
sich der Tatsache bewusst
bleibt, dass Typologien nicht
die Landschaft „Mensch“
selbst abbilden, sondern le-
diglich eine Landkarte, ein
abstrahierendes Bild der
Wirklichkeit darstellen, stel-
len sie eine sinnvolle Ergän-
zung zu persönlichen Gesprä-
chen und individuellen Ein-
drücken und ein unterstüt-
zendes Hilfsinstrument bei
der Einschätzung eines Men-
schen dar – und bei der Ent-
scheidung, wie der Laborlei-
ter ein Team zusammenstel-
len will.
Wichtig ist, dass er nicht nur
die fachlichen Qualifikatio-
nen in den Vordergrund rückt,

sondern ebenso die Verhal-
tensweisen und Verhaltens-
stile der Teammitglieder als
Auswahlkriterien berücksich-
tigt.

Komplexe Verhaltensstile 
beachten
Vielleicht genügt dem Labor-
leiter vorerst folgende Unter-
scheidung:
}Der dominante Typ tritt ent-

schlossen und willensstark
auf und geht sehr sach- und
zielgerichtet sowie ergebnis-
orientiert vor. Oft findet er
aber keinen persönlichen
Draht zum Gesprächspart-
ner.

}Der umgängliche Typ ist of-
fen gegenüber anderen Men-
schen und will gute Bezie-
hungen zu ihnen aufbauen.
Darum vermeidet er gerne
Auseinandersetzungen.

}Der sicherheitsorientierte
Typ ist zuverlässig und
besorgt um das Wohl seiner
Mitmenschen. Mit Verände-
rungen allerdings kommt er
nur schwer klar, sodass er
sich oft selbst im Weg steht.

}Der gewissenhafte Typ geht
vorsichtig, besonnen und
analytisch-präzise vor. Er
hinterfragt alle Informatio-
nen und wirkt sehr distan-

ziert. Das hindert ihn daran,
tatkräftig zu handeln.

Bei jedem Typ lassen sich ein
persönlicher Motiv- und Emo-
tionsschwerpunkt, bestimmte
Stärken und Schwächen, eine
spezifische Werteorientierung
und bezüglich der Teamfähig-
keit ein Reifegrad festlegen.
Der sicherheitsorientierte Typ
mit seiner Tendenz zur Stabi-
lität und seinem Wunsch nach
einer vertrauensvollen Atmo-
sphäre im Team ist in aller Re-
gel teamfähiger als der domi-
nante  Typ.
Jedoch sind beide für die er-
folgreiche Bearbeitung der
Teamaufgabe gleich wichtig,
weil es für die Teamarbeit von
Vorteil ist, wenn sich unter-
schiedliche Typen in ihrer
Unterschiedlichkeit ergänzen
und in ihren Schwächen aus-
gleichen. Außerdem werden
Eigenschaften und Verhal-

tensmuster stets vom dazuge-
hörigen Kontext bestimmt:
}Die Durchsetzungsfähigkeit

des dominanten Teammit-
gliedes, die eine Stärke ist,
wenn das Team etwas durch-
setzen will,stellt eine Schwä-

che dar, wenn es darauf an-
gewiesen ist, einen Kompro-
miss zu schließen.

}Die emotionale Intelligenz
des Beziehungstypen, die
zur Entstehung eines Team-
geistes beiträgt,kann sich als
Defizit erweisen, wenn die
Aufgabenorientierung im
Vordergrund steht. Muss
zum Beispiel ein Teamziel
unbedingt pünktlich erreicht
werden, ist es hinderlich,
wenn Probleme allzu ausge-
wogen diskutiert und in all
ihren möglichen Konsequen-
zen bedacht werden.

Konsequenzen für 
Teambildung und 
Zusammenarbeit
Wenn bei der Teamzusam-
menstellung nicht nur die
Kompetenzen, sondern über-
dies die Persönlichkeitspro-
file der Teammitglieder Be-
rücksichtigung finden, sollte
der Laborleiter überlegen, ob
beispielsweise durch den sehr
dominanten Zahntechniker
das Team nicht Gefahr läuft,
gesprengt zu werden.Sollte er
ihn lieber nicht ins Team auf-
nehmen? Andererseits ber-
gen Unterschiede auch Chan-
cenpotenziale: Ist es gerade
seine Dominanz, die es uner-
lässlich macht,ihn ins Team zu
integrieren?
Zweifelsohne kann das Ver-
ständnis füreinander wach-
sen,wenn die Persönlichkeits-
profile aller Teammitglieder
feststehen und kommuniziert
werden. Denn nun weiß jeder,
dass das Denken, die Wahr-
nehmung und die Kommuni-
kation der Teammitglieder
vielleicht auf einer ganz ande-
ren Ebene abläuft als dies
bei einem selbst der Fall ist.

Teamarbeit ist kein Wunschkonzert
Eine weitere Aufgabe des Laborleiters ist es,das  Team
als Gruppe weiterzuentwickeln. Das Team muss 
wachsen – er führt darum kontinuierliche Teament-
wicklungsmaßnahmen durch:

� Im Teammeeting findet ein offener Austausch statt:
Was funktioniert im Team,was nicht,wo liegen Ver-
besserungspotenziale brach?

� Im Teammeeting lernen sich die Teammitglieder im-
mer besser kennen – vor allem auf der menschlichen
Ebene.Indem der Laborleiter die Gemeinsamkeiten
betont und die Unterschiede benennt, sorgt er da-
für, dass sie sich bezüglich ihrer jeweiligen Stärken
schätzen und hinsichtlich ihrer Schwächen akzep-
tieren lernen. So entsteht Teamloyalität.

�Der Laborleiter darf sich nicht scheuen, Teammit-
glieder auch einmal auszuwechseln. Wenn sich he-
rausstellt, dass ein Zahntechniker nicht kooperie-
ren will oder – aufgrund seiner Persönlichkeits-
struktur – nicht kooperieren kann, ist ein Ende mit
Schrecken mit weniger Nachteilen verbunden als
ein Schrecken ohne Ende.

info

Ablauf der Teamzusammenstellung

➀Beschreibung der Teamaufgabe und -ziele
➁Festlegung der Kompetenzen,die zur Zielerreichung

notwendig sind
➂Auswahl der Teammitglieder, angelehnt an deren

Kompetenzausprägung
➃ Erstellung der Persönlichkeitsprofile aller Team-

mitglieder inklusive Teamleiter
➄Überprüfung der Teamzusammenstellung auf

Grundlage der Profile
➅Eventuell Änderungen bei Zusammensetzung vor-

nehmen
➆Teamführung,Teamarbeit und Konfliktlösung unter

info

Detailarbeit an der zwischenmenschlichen Passung
Treten zwischen Mitgliedern eines Teams Probleme auf, liegt die Ursache dafür nicht selten in natürlich ablaufenden Verhaltensmustern. Jeder Laborinhaber
oder Laborleiter möchte jedoch mit einem Team zusammenarbeiten, in dem sich die einzelnen Teammitglieder in ihren unterschiedlichen Verhaltensweisen 

ergänzen und unterstützen. Die Autorin Doris Stempfle erklärt, auf welchem Wege dieses Ziel erreicht werden kann.
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Liebe Laborinhaberinnen und Laborinhaber!

Als Mitglied der Innung gehören Sie der AMZ Allianz für Meisterliche Zahntechnik
an. Diese starke Gemeinschaft gibt im Zeichen der Dachmarke Q_AMZ Zahnärzten
und Patienten ein individuelles Qualitätsversprechen, als größte Anbietergruppe für
Zahnärzte oder Kassen. 

QS-Dental ist ein exklusiv für die Meisterbetriebe der Innungen entwickeltes Qua-
litätssicherungssystem:  Alle Labore können sich „Meisterbetrieb“ nennen, aber nur
Innungsbetriebe können „QS-Dental geprüft“ sein. QS-Dental ist daher ein wirk-
sames Differenzierungsinstrument im Markt für Zahntechnik der Spitzenklasse. Es
grenzt die Gemeinschaft der Innungsfachbetriebe gegenüber der Konkurrenz deut-
lich ab.

Nutzen Sie den INFO-Tag am 9.9.2009 für Ihre Zukunft. Stellen Sie Ihre Fragen zum
Aufbau des Qualitätssicherungskonzeptes QS-Dental, zur Prüfung oder Anerkennung
nach QS-Dental oder zu möglichen Marketingmaßnahmen nach der erfolgreichen
Prüfung. Zögern Sie nicht. Keine Frage bleibt unbeantwortet.

Ihre Innung und der 
Verband Deutscher Zahntechniker-Innungen

ZAHNARZT MEISTERLABOR

Damit für PATIENTEN alles stimmt.

®

MEISTERBETRIEBE DER INNUNGEN

INFO-Tag für Ihre Zukunft!

Am 9.9.2009 sind wir 9 Stunden für Sie da.

Wir sind von 9 - 18 Uhr erreichbar unter:  069-665586-69

Das Meisterlabor der Innung. Infos im Internet: www.q-amz.de

Satz_BerlinerFormat  17.08.2009  11:24 Uhr  Seite 1
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Wem bekannt ist, dass es
dem anderen aufgrund sei-
ner Persönlichkeitsstruktur
schwerfällt, zu anderen
Menschen Vertrauen zu fas-
sen oder Risiken einzuge-
hen, wird dies bei der Beur-
teilung des Teamkollegen
ins Kalkül ziehen. Der Si-
cherheitstyp bringt eher
Verständnis für den risiko-
freudigen Typ auf, wenn er

weiß, dass dies nun einmal
seine Veranlagung ist – und
umgekehrt.
Dieses Wissen nutzt insbe-
sondere dem Laborleiter als
Teamleiter. Er kann aufgrund
der Kenntnis der Persönlich-
keitsprofile zum Beispiel ver-
meiden,
}den Kreativen im Team mit

organisatorischen Aufga-
ben zu blockieren,

}dem dominanten Teammit-
glied bei der Entfachung des

Teamgeistes eine tragende
Rolle zuzumuten und

}bei der Vergabe einer Spe-
zialaufgabe den dominan-
ten mit dem beziehungs-
orientierten Kollegen zu-
sammenzubringen.

Konflikte und Widerstände
im Team überwinden
Die Persönlichkeitsprofile
helfen dem Laborleiter bei
Menschenführung und Kon-
fliktbewältigung. Denn er
kennt sein eigenes Persön-
lichkeitsprofil und weiß:
„Wenn ich als dominanter
Teamleiter mit dem selbst-
bestimmten, auf Status und
Prestige bedachten Team-
mitglied diskutiere oder ein
konfliktreiches Mitarbei-
tergespräch führe, muss ich
anders vorgehen als bei dem
gelassenen und toleranten
‚Jasager‘, der zur Anpas-
sung neigt.“
Bei Streitigkeiten zwischen
Teammitgliedern kann er
das Wissen um die Persön-
lichkeitsprofile nutzen, um
Akzeptanz und Toleranz
füreinander zu wecken:

„Welche Wege stehen mir of-
fen, um den chaotisch-visio-
nären Kreativen und den si-
cherheitsorientierten Logi-
ker wieder an einen Tisch zu
bringen?“
Differenzierung tut Not –
die jeweilige konkrete Situ-
ation spielt entscheidend in
den Verlauf der Konfliktlö-
sung hinein. So gut wie im-
mer hilft die Kenntnis der
Persönlichkeitsstruktur der
Teammitglieder weiter.

Die Qualifikationen des 
Teamleiters
Die Erfahrung zeigt, dass
eine gemeinsame Basis be-
züglich der Werte, Normen
und Überzeugungen am
ehesten geeignet ist, das
Konfliktpotenzial im Team
in einem akzeptablen Rah-
men zu halten. Der Labor-
leiter muss sich überdies
darüber im Klaren sein,dass
er als Teamleiter die ganz
entscheidende Rolle bei der
Frage spielt, ob das Team Er-
folg hat oder nicht.
Menschen als Individuen
und im Team motivieren und

führen, klare Ziele verein-
baren, klug delegieren,
konstruktiv Rückmeldung
geben, Konfliktsituationen
in Win-win-Lösungen mün-
den lassen – und das immer
im Hinblick auf die Werte
und Emotionen, von denen
sich ein Mensch leiten lässt:
Wenn dem Laborleiter dies
gelingt, ist die Wahrschein-
lichkeit hoch, dass die 

Teammitglieder motiviert
und engagiert zu Werke ge-
hen. Er sollte darum prüfen,
ob und inwiefern er seine
Kompetenzen erweitern,
also die notwendigen Team-
leiterqualifikationen aus-
bauen muss, etwa durch
Weiterbildungsmaßnah-
men oder ein Coaching.
Denn auf dem Weg zum opti-
malen Team steht er zuwei-
len vor recht komplexen
Herausforderungen, wie die
folgenden Beispiele zeigen:
}Zahntechnikerin Karin

Müller ist ein zuweilen ei-
genbrötlerisch veranlag-
tes Teammitglied. Sie legt
viel Wert darauf, eigen-
ständig zu arbeiten. Wenn
ihr der Laborleiter dies im
Rahmen der Teamaufgabe
gestattet, bringt sie gute
Leistungen. Er arbeitet da-
rum mit dem Instrument
der Delegation und über-
trägt ihr Aufgaben, die zur
Aufgabenerfüllung not-
wendigen Kompetenzen
und die Verantwortung. Er
verpflichtet sie aber auch
darauf, die Arbeitsergeb-
nisse in den Dienst der
Teamaufgabe zu stellen.

}Das sicherheitsorientierte
Teammitglied Hartmut
Schmitt lebt auf, wenn es
innerhalb der Teamstruk-
tur genau weiß, was es zu
tun hat.Der Laborleiter ar-
beitet mit relativ konkre-
ten und engen Zielvorga-
ben. Überdies verdeutlicht
er Herrn Schmitt, dass die
Teamaufgabe es von ihm
erfordert,neue Wege zu ge-
hen,Veränderungen zu ak-
zeptieren und ab und an
seine Bewahrermentalität
hintanzustellen.

}Der dominant-feuerköp-
fige Mitarbeiter Klaus
Schulz möchte kreativ
Neues ausprobieren. Der
Laborleiter lässt ihm
„freien Lauf“, führt aber
eine genaue Ergebniskon-
trolle durch, um sicherzu-
stellen, dass die Arbeitser-
gebnisse immer auch zur
Aufgabenerfüllung beitra-
gen. Und er achtet darauf,
dass sich Herr Schulz in
der Hierarchie der ande-
ren Teammitglieder auf
derselben Ebene einord-
net. Dazu analysiert er die
Interaktionen zwischen
den Teammitgliedern und
führt bei Bedarf Problem-
und Konfliktlösungsge-
spräche.

Der Laborleiter ist dafür
verantwortlich, dass die
Teamaufgabe zu einem po-
sitiven Ergebnis führt. Da-

rum muss er Ziele vereinba-
ren, die Einhaltung über-
prüfen und Ursachenfor-
schung betreiben sowie
Korrekturen durchführen,
wenn Ziele verfehlt werden.
Stets gilt: Er geht nicht al-
lein sach- und aufgabenbe-
zogen vor, sondern berück-
sichtigt bei Entscheidungen
die Individualität und Per-
sönlichkeit des  Einzelnen –
und zieht ins Kalkül, dass
auch er als Teamleiter Ver-
haltensweisen an den Tag
legt, die die Teamarbeit er-
heblich beeinflussen.

Fazit
Elementare Aufgabe des La-
borleiters ist es, die richti-
gen Mitarbeiter zur richti-
gen Zeit mit den richtigen
Aufgaben zu betrauen und
ein harmonisches Team zu
bilden, sodass effektive
Teamarbeit möglich ist. Bei
der Teamzusammenstellung
rücken allzu oft die fach-
lichen Fähigkeiten und Qua-
lifikationen in den Vorder-
grund. Er sollte die Verhal-
tensweisen der potenziellen

• Denk Groß Team (Hrsg.): Dem Horst
sein Logbuch. Runter vom Eis – Voll-
dampf für Ihren Unternehmenser-
folg! BR Verlag, Lippstadt 2008
(darin enthalten ein Artikel der Au-
torin Doris Stempfle: „Das Ende der
Eiszeit“)

• Sanborn, Mark: Teamarbeit. So nut-
zen Sie die Kraft und Kreativität der
Gruppe für Ihren Erfolg. Heyne,
München 1994 
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Doris Stempfle

Die Autorin ist Unternehmens-Coach
und Expertin für kreative Problemlö-
sungen in Führung und Verkauf. Die
Betriebswirtin (VWA), die seit 1996
als Trainerin arbeitet, ist Mitglied im
Q-Pool 100, der offiziellen Qualitäts-
gemeinschaft Internationaler Trainer
und -berater e.V. sowie der German
Speakers Association.
Mit ihrer Firma „Stempfle Unterneh-
mensentwicklung durch Training“ ist
Doris Stempfle mehrfach ausge-
zeichnet worden. 1997 erhielt
„Stempfle Unternehmensentwick-
lung durch Training“ von dem
Bundesverband der Verkaufsförde-
rer und Trainer (BDVT) den BDVT-Trai-
ningspreis in Gold für offene Semi-
nare. 2004 wurde das Unternehmen
vom selben Verband mit dem Interna-
tionalen Deutschen Trainingspreis in
Silber für Finanzdienstleister ausge-
zeichnet. 2007 wurde ihm der Inter-
nationale Deutsche Trainingspreis
des BDVT in Silber verliehen.

Kurzvita

Stempfle Unternehmens-
entwicklung durch Training
Herdweg 13
74235 Erlenbach
Tel.: 0 71 32/3 41 50-11
Fax: 0 71 32/3 41 50-29
E-Mail: 
dstempfle@stempfle-training.de
www.stempfle-training.de
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Mit jeder Reform des Gesund-
heitssystems haben sich die
Anforderungen an zahntech-
nische Labore dramatisch ver-
schärft. Geringere Renditen,
Billig-Konkurrenz aus dem
Ausland und eine gestiegene
Preissensibilität der Patienten
haben den Markt verändert.
Das Zahntechniker-Handwerk
erfährt eine Neuausrichtung in
die digitale Fertigungswelt.
In vielen Branchen haben sich
standardisierte Herstellungs-
prozesse als Mittel zur Kosten-
senkung bereits seit Jahrzehn-
ten bewährt. TEAMZIEREIS
hat mit dem „Konzept Zu-
kunftslabor“ ein neues Ge-
samtkonzept aus drei Kompo-
nenten geschaffen,das die Vor-
teile industrieller Fertigung für
Zahntechniker nutzbar macht.

Und das ohne hohe Investitio-
nen.

Intelligentes Outsourcing
spart Zeit und Geld
Herzstück und Schnittstelle des
Konzeptes ist der 3Shape-Scan-
ner.Er arbeitet mit dem offenen
STL-Protokoll und wird mit 
einer CAD-Software geliefert.
TEAMZIEREIS verkauft den
Scanner mit dem vorinstallier-
ten Datensatz der CALLAplus
Frontzahnästhetik. Die Archi-
tektur des Systems stellt sicher,
dass jedes Gerüst ein hohes
Maß an Passgenauigkeit hat.
Der Datensatz wird über 
das offene STL-Protokoll an 
TEAMZIEREIS gesendet. Der
Auftraggeber kann frei aus al-
len üblichen Gerüstmaterialien
wählen. Sobald der Datensatz

eingegangen ist, beginnt die
Produktion auf hochmodernen
Fräs- und Lasermelting-Anla-
gen. Nach rund drei Werktagen
sind die fertigen Gerüste per
Post beim Besteller. Hier kön-
nen die Zahntechniker die pro-
thetische Versorgung fertigstel-
len.
Das einzelne Labor kann so
seine Fixkosten reduzieren und
muss keinen unnötig großen
Mitarbeiterstamm finanzieren,
um für Auftragsspitzen gerüstet
zu sein. Umgekehrt können bei
schwacher Auftragslage die
Gerüste inhouse gefertigt wer-
den,um die Auslastung der Mit-
arbeiter zu garantieren. Das
schafft Flexibilität in der Pla-
nung. Gerüste, die über das Zu-
kunftslabor gefertigt werden,
kosten je nach Material zwi-
schen 38 und 60 Euro.

Kommunikation als 
Schlüssel zum Erfolg
Die zweite Komponente des
Konzeptes ist die Implementie-
rung einer sorgfältigen Pla-
nung. Durch direkten Kontakt
mit dem Patienten ist der Zahn-
techniker von Anfang an in die
Behandlung involviert. Er
nimmt dem Zahnarzt die Auf-
klärung und Beratung des Pa-
tienten ab. Durch eine saubere
Planung über ein Wax-up und
das spätere Überpressen des
Gerüstes kann er sicherstellen,
dass die endgültige Versorgung
adäquat zum Modell umgesetzt
wird und perfekt passt. Zahn-
techniker und Zahnarzt sparen

sich unangenehme und zeitauf-
wendige Nacharbeiten und prä-
sentieren sich als kompetentes
Team vor dem Patienten.
Das bedingt aber gleichzeitig
den dritten Schritt der Idee:
Eine Weiterentwicklung des
Zahntechnikers vom versierten
Handwerker hin zum Botschaf-
ter seiner Produkte. Beispiele
zeigen,dass Zahntechniker,die
Hand in Hand mit Zahnärzten
arbeiten und offensiv den
Schritt aus dem Labor wagen,
zufriedenere Kunden und Pa-
tienten haben. Gleichzeitig
können sie höhere Erlöse er-
zielen.
Zusätzlich zu den Dienstleis-
tungen bei der Gerüstherstel-
lung baut TEAMZIEREIS ak-
tuell einen Expertenpool auf.
Bis Ende des Jahres wird so 
die Möglichkeit eines telefo-
nischen Konsils geschaffen.
Diese Form der patientenbezo-
genen Beratung greift auf eine
Hotline zurück. Anwender er-
halten auf diesem Weg von er-
fahrenen Experten bei kompli-
zierten Aufgabenstellungen
eine zweite Meinung.

Herr Ziereis, wie ist das
„Konzept Zukunftslabor“
entstanden?
Wir erleben seit Jahren ein
Vordringen der Digitalisie-
rung in der Arbeitswelt. Seit
Kurzem sind die Rechner
leistungsfähig genug, dass
sie auch komplexe Zähne
über CAD/CAM darstellen
und rechnen können. Inso-
fern ist die Zeit reif, dass
sich auch das Zahntechni-
ker-Handwerk der Vorteile
und Möglichkeiten digitaler
Prozesse bedient. Neben
der Optimierung von Her-
stellungsprozessen haben
wir uns im Rahmen des
„Konzept Zukunftslabor“

Gedanken gemacht, wie die
Abläufe zwischen Zahnarzt
und Zahntechniker verbes-
sert werden können. Das
sind die anderen beiden
Säulen des Konzeptes.

Unter welchen Parame-
tern haben Sie das Konzept
im Herstellungsbereich ent-
wickelt?
In Deutschland haben die
meisten Labore ein bis fünf
Mitarbeiter. In dieser Struk-
tur rechnen sich Anschaf-
fung und Betrieb einer
CAD/CAM-Anlage für Fünf-
zig- oder Hunderttausend
Euro nicht. Die Labore sind
auf industrielle Fertigung

weder von den Stückzahlen
noch von der personellen
Kompetenz her ausgerich-
tet. Also haben wir uns
überlegt,wie wir dem Markt
hier eine „mundgerechte“
Lösung anbieten können.
Mit TEAMZIEREIS als Mitt-
ler und Dienstleister haben
wir jetzt für jedes Labor die
Möglichkeit geschaffen, fle-
xibel auf professionelle
Fräs- und Lasermelting-An-
lagen zuzugreifen. So wer-
den Fixkosten im Labor ge-
senkt und Auslastungsspit-
zen bequem abgefedert.

Welche Kosten kommen
auf das einzelne Labor zu?
Der Scanner wird aus unse-
rer Sicht für Zahntechniker
in Zukunft genauso uner-
lässlich sein wie ein PC an
einem Büroarbeitsplatz.
Ein Scanner kostet bei 
TEAMZIEREIS knapp
20.000 Euro. Das ist das ge-
samte Volumen.

Welche Kosten entste-
hen für die Gerüstherstel-
lung bei TEAMZIEREIS?
Die Kosten für die Produk-
tion der Einheiten liegen je
nach Material zwischen 38
und 60 Euro.Die Produktion
beginnt, sobald die Daten
bei uns eingehen. Je nach-
dem, ob das Material noch
gesintert werden muss oder
nicht, ist das Halbzeug dann
in zwei bis drei Tagen im 
Labor. Durch dieses Prinzip
der verlängerten Werkbank
gewinnt das Labor Kapa-

zitäten für die Weiterverar-
beitung. So entsteht ein
doppelt positiver Effekt: Ers-
tens günstigere Gerüste,
zweitens mehr Zeit für die
Verblendung.

Was ist die zweite Säule
des „Konzept Zukunftsla-
bor“?
Neben den Herstellungs-
prozessen haben wir auch
die Zusammenarbeit zwi-
schen Zahnarzt und Labor
analysiert. Hier können
durch eine intensivere Ver-
zahnung noch große Syner-
gien genutzt werden. Wenn
der Zahntechniker die Be-
ratung und Aufklärung des
Patienten übernimmt, kann
er ihm als Fachmann erklä-
ren, welche Lösung die
sinnvollste ist. Und warum
manchmal der Preis nicht
im Vordergrund stehen
sollte. Er weiß dann bei der
Herstellung um spezielle
Nöte und Wünsche des Pa-
tienten und kann sie be-
rücksichtigen. Die zweite
Säule ist also der Schritt aus
dem Labor in die Zahnarzt-
praxis, vom reinen Hand-
werker hin zum Dienstleis-
ter am Patienten. Das stärkt
seine Position und nimmt
dem Zahnarzt Arbeit ab.

Welcher Bereich fehlt
dann noch?
Die dritte Säule im „Kon-
zept Zukunftslabor“ baut
auf die Chance,mit digitaler
Unterstützung und durch
Zusammenarbeit mit Pa-

tienten Arbeitsabläufe neu zu
organisieren. Wir stellen Pro-
dukte zur Verfügung, die es
Zahntechnikern aller Erfah-
rungsstufen ermöglichen, zü-
gig und günstig eine sorgfäl-
tige Planung per Wax-up zu
erstellen. Idealerweise wird
das Modell per Wachs model-
liert oder virtuell am Bild-
schirm geplant. Das Wax-up
kann mit unserem angebo-
tenen 3Shape-Scanner ge-
scannt werden. Im weiteren
Ablauf kann das anatomische
Gerüst und die Differenz zum
Wax-up mitgefräst werden,
um dann mit unserer AESTE-
TICpress Überpresskeramik
analog dazu die Arbeit fertig-
zustellen. Der Lohn ist ein ge-
ringerer Arbeits- und Korrek-
turaufwand und ein zufriede-
ner Patient.

Wie lange hat das Zu-
kunftslabor zur Marktreife
gebraucht?
Das ging relativ schnell.
Wenn die Zeit für eine Idee
reif ist, greifen alle Bau-
steine wie Zahnräder inei-
nander. Wir mussten die
Komponenten beinahe nur
noch zusammenfügen. Die
Entwicklung der Idee ging in
zwei Wochen rasend schnell
und bis das Zukunftslabor
betriebsbereit war, ist noch
einmal ein halbes Jahr ver-
gangen.

Was ist denn der Haupt-
vorteil des „Zukunftslabors“
für Ihre Kunden?
Der Hauptvorteil ist, dass

kleinste Firmen und Labor-
einheiten sich eine Technik
zunutze machen können,
die sie selbst nicht bezahlen
können. Außerdem haben
sie in uns eine Art „Spar-
ringspartner“, der ihnen in
der Planung und Umset-
zung als Betreuer zur Seite
steht. So wird unseren Kun-
den der Einstieg in diese
neue Technologie deutlich
erleichtert. Zum dritten fal-
len für die Kunden keine In-
vestitionen im Sinne einer
Vorfinanzierung von exis-
tenzbedrohender Höhe an.
Die einzige Investition ist
der 3Shape-Scanner. Er ist
quasi der Schlüssel zu unse-
rem Zukunftslabor.

Was bietet das Zukunfts-
labor seinen Kunden darü-
ber hinaus?
Über die Fertigung hinaus
bauen wir im Moment die
Möglichkeit eines telefoni-
schen Konsils auf.Über eine
Hotline können sich Zahn-
techniker mit erfahrenen
Kollegen beraten und so für
komplizierte Aufgaben ge-
meinsam eine tragfähige
Lösung erarbeiten. Im Mo-
ment sind wir hier noch mit
dem Aufbau des Experten-
pools beschäftigt, gehen
aber davon aus, dass wir
Ende des Jahres diesen Ser-
vice zumindest innerhalb
definierter Zeitfenster an-
bieten können.

Vielen Dank für das Ge-
spräch!

Ärzte, Patienten und Techniker treffen sich im „Zukunftslabor“
Die wirtschaftlichen und technologischen Veränderungen der vergangenen Jahre haben in vielen Dentallaboren zu tief greifenden Umstrukturierungen

geführt. Eine Prämisse bei Organisation von Arbeitsprozessen ist dabei stets der Einklang von Rentabilität und Qualität.TEAMZIEREIS hat einen eigenen
Lösungsansatz entwickelt, der Laboren möglichst großen Freiraum bieten soll.

„So werden Fixkosten im Labor gesenkt“
Im Gespräch erklärt Ralph Ziereis, Geschäftsführer der  TEAMZIEREIS GmbH, wie flexibel sich das „Zukunftslabor“ auf die Bedürfnisse der Betriebe 

abstimmen lässt und warum das Zusammenwirken aller am Zahnersatz Beteiligten von Vorteil ist.

Geschäftsführer Ralph Ziereis hat das Konzept ganz bewusst auf kleinere Labore mit bis zu fünf Mitarbeitern
ausgerichtet.

WIRTSCHAFT

Zugang zum „Konzept Zukunftslabor“ gibt es bei den
diesjährigen TEAMZIEREIS-Kongressen am 5. Sep-
tember 2009 in Rheinsehlen für Interessenten aus der
Region Hamburg,Hannover und Bremen,am 12.Sep-
tember 2009 in Karlsruhe, am 26. September 2009 in
Düsseldorf und am 10.Oktober 2009 in Ingolstadt.Als
Gastreferenten werden Sebastian Cornelissen, Ralph
Riquier und ZA Wolfram Kretzschmer teilnehmen.
Alle weiteren Informationen erhalten Sie im Internet
oder bei jedem TEAMZIEREIS-Mitarbeiter.

Info

TEAMZIEREIS GmbH
Ralph Ziereis
Gewerbepark 11
75331 Engelsbrand
Tel.: 0 70 82/79 26 70
Fax: 0 70 82/79 26 85
E-Mail: info@teamziereis.de
www.teamziereis.de
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